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Die Notlage der Landwirtschaft
Der Reichsernährungsminister

über die Wege zu ihrer Behebung
TU. Siel , 28. Nov. Der Reichsminister für Ernährung

«nd Landwirtschast, Schiele, sprach vor dem landwirtschast.
lichen Ausschuß im Rahmen des Kieler Parteitages der
Deutschnationalen Volkspartei und führte dabei unter an¬
derem aus : Die Nöte und Aufgaben der Land¬
wirtschaft  sind nicht Sorgen eines einzelnen Berufs¬
standes, sondern des ganzen Volkes. Sie gehören zu den
brennendsten Sorgen unserer Nationalwirtschaft, sind doch
tn der Landwirtschaft SV,5 Prozent der erwerbstätigen Be¬
völkerung Deutschlands beschäftigt gegen 41,4 Prozent in
der Industrie . Unverhältnismäßig größer noch stellt sich
der Wertanteil der Landwirtschast an der deutschen Ge¬
samtproduktion; er hält dem Werte der Industrieproduk¬
tion die Wage. Auf dieser gewaltigen Agrarproduktion im
eigenen Machtbereich beruht über vier Fünftel der deut¬
schen industriellen Produktion.

Alle landwirtschaftlichen Röte entstammen im letzte»
Grunde einer Quelle : der mangelnde» Rentabilität.

Das Landvolk glaubtf nachdem seine Kräfte erschöpft sind,
beruhigt zu sein, die Reserven des Ganzen anfzurufcn . Nichts
läßt deutlicher den Ernst der Lage erkenne», als die ans
rein wissenschaftlicher Basis entstandenen Ergebnisse des
Enquete-AusschusseS. Das Gesamternteergebnis der Narh-
kriegsjahre kommt, gemessen an der Vorkriegszeit , durch¬
schnittlich über 60 Proz . nicht hinaus . Aber daß ungefähr
die Hälfte aller landwirtschaftlichen Betriebe tn den ver¬
gangenen Jahren als Verlustbetriebe gewirtschastet haben,
beruht gleichzeitig auf der Steigerung der steuerlichen Be¬
lastung, der sozialen Abgaben, auf dem Kapitalmangel und
den hieraus sich ergebenden übcrhohen Zinssätzen und auf
her schwachen Marktposition der deutsche» Landwirtschaft
Infolge des Druckes der riesigen Nahruugsmittrlcinfuhr.
Noch heute steht der Judex für Agrarprodnkte auf etwa
135 Prozent , während der Index für industrielle Fertig¬
waren erheblich über 160 Prozent liegt. Infolge dieser
Entwicklung erreicht

die Verschuldung der Landwirtschast
mit der erschreckenden Summe von 12,5 Millionen Mark
mehr als vier Fünftel der Vorkriegsverschuldung. Ihr be¬
sonders ernstes Gesicht erhält sie durch die Kurzfristigkeit
der personellen Schulde» und die ungeheuere Zinscnlast,

die mit etwa 860 Millionen Mark jährlich annähernd 440
Mark je Hektar landwirtschaftlicher Nutzfläche ergibt und
außer jedem Verhältnis zu den heute möglichen Betriebs-
crgebnlssen steht, also zmangsläujig zu immer weiterer
Verschuldung führt . Es gilt nunmehr die schwebende Schuld
zu konsolidieren und zwar zu tragbaren Zinssätzen, die im
angemessenen Verhältnis zu dem erreichbaren Maß der
landwirtschaftlichen Rentabilität stehen. Die zweite große
Aufgabe ist eine gesunde Handelspolitik,  die die
Disparität des Zollniveaus für landwirtschaftliche Pro¬
dukte und für Jndnstriewaren beseitigt. Solange fast über-
all in der Welt die Erhöhung der Zollmauern fvrtschrcitet,
können wir als schwerbelasteterSchuldnerstaat nicht andere
Wege einschlagcn. Neben der Ordnung der Kreditvcrhält-
nisse und einer gesunden Handelspolitik besteht die dritte
und große Anfgabc in der energischen

Selbsthilfe der Landwirtschaft;
sie muß durch Vertiefung der Ackerkrume und gesteigerte
Wirtschaftscnergie aus dem deutschen Boden das Letzte
herausholen , was hcrauszuhvlen ist. Durch Maßnahmen
kraftvoller Selbsthilfe erwirbt die Landwirtschaft den mo¬
ralischen Anspruch auf Hilfe durch die Gesamtheit dort,
wo ihre eigene Kraft versagt.

*

Der Reichsarbeilsminister
zum Agrarproblem

TU. Osnabrück, 28. Sivv. Aus einer öffentlichen Kund¬
gebung anläßlich des Zentrumsparteitages des Osnaürük-
ker Landes hielt ReichsarvcitSmintster Brauns  einen
Vortrag . Er betonte u. a., die ganze Wirtschaftspolitik
müsse auf Beseitigung der Passivität der Handelsbilanz ge¬
richtet sein und darum ergebe sich die erste Pflicht für die
Reichöregierung für eine Förderung brr Landwirtschaft zu
sorgen. Damit werbe auch der Industrie und der Arbei¬
terschaft geholfen. Entscheidend für unsere Lage seien na¬
türlich die Finanzen und hier sei eine Mahnung zur Spar¬
samkeit am Platze. Es liege nahe, zunächst auf dem Ge¬
biete der Verwaltung Ersparnismüglichkeiten zu suchen.
Die Netchsregierung gebe sich mit allem Ernst dem Stu¬
dium einer Verwaltungsvrrcinsachung hin. Wenn die Be¬
strebungen bald zu einer Losung führen sollten, dann
müsse das Zentrum wieder die Vermittlung zwischen dem
Ilnltarismus und dem Föderalismus übernehmen.

Die Konfliklgefahr im Osten
Entspannung der Lage in Litauen

TU. Riga, 28. Nov. Die hier hartnäckig umlausenden
Gerüchte über einen Sturz der Woldcmarasregierung und
einen Putsch in Kowno haben sich als unbegründet erwiesen.
Wie einwandsrei seststeht, herrscht bis jetzt in Kowno Ruhe.
Am Samstag fanden eingehende Beratungen aller Partei¬
vorstände statt. Die gesamte litauische Presse verlangt die
Bildung einer nationalen Einheitsfront in Anbetracht der
ernsten außenpolitischen Lage. Die WolüemaraSregiernng
hat Fühlung mit den Christlich-Demokraten und den Bolks-
sozialisten genommen, um eine Koalition herbeizuführcn.
Der aus Moskau eingetrosfene litauische Gesandte in Mos¬
kau teilte mit, daß Rußland alles tun werde, um Litauen
zu schützen; doch erwartet man hier, daß Rußland sich auf
Protestnoten beschränken und selbst im Falle eines polnischen
Angriffs nicht zum letzten Mittel des bewaffneten Einschrei¬
tens greifen werde. Dessenungeachtet erregt es hier großes
Aufsehen, daß der russische Militärvertreter für die balti¬
schen Staaten in Kowno eingetroffen ist und mit den zu»
ständigen Stellen Verhandlungen führt . Die Vertreter
Englads und Frankreichs begaben sich in Automobilen von
Kowno nach Wilna. Man erwartet dadurch eine Entspan¬
nung der Lage.

Wie weiter gemeldet wirb, wurde in Kowno eine weit¬
verzweigte ' polnische Spionagcorganisation ausgehoben.
Zwei polnische Agenten, die auf illegalem Wege die Demar¬
kationslinie überschritten und in Litauen ihre Erkundungen
unternommen hatten, wurden in flagranti ertappt und ver¬
haftet. Außerdem wurden fünf weitere tn die Angelegen¬
heit verwickelte Personen festgenommen. Die Verhafteten
werden vor ein Feldgericht gestellt werben.

Wie der Warschauer „Kurier Poranny " aus Wilna be¬

richtet, hat die litauische Regierung ein Kommunique ver¬
öffentlicht, in dem es heißt, die Absichten Polens aus Li¬
tauen beunruhigten die Bevölkerung und die gesamte
Oefscntlichkeit aufs schwerste. In Kowno spreche rin Teil
der Bevölkerung von einer beabsichtigten Bombardierung
der Stadt unö verlange den Rücktritt der Regierung . Die¬
ses Verlangen habe aber keinen Zweck, da ein Rücktritt der
Regierung Litauen in Len Augen des Völkerbundes schaden
und nur für Polen gmrstig sein würU . Polen wolle seine
Anncxionspläne mit Rücksicht auf den Völkerbund nicht
durch einen öffentlichen Krieg, sondern mit Hilfe der sogen.
Emigranten erreichen. Angeblich werde der Führer der
von Polen unterstützten Emigranten , Pletschkaitis, auch zur
Vülkerbundstagung nach Genf kommen. Das Kommunique
endet mit folgenden Worten : „Es wird bet uns über die
Notwendigkeit, sich mit Polen zu versöhnen, viel gesprochen.
Wir stehen auf dem Standpunkt , daß weder Litauen an
Polen noch Polen an Litauen den Krieg erklärt hat; da
bisher keine formelle Kriegserklärung vorliegt, kann auch
kein Friede geschloffen werden. Pole « wiederholt ständig
seine freundliche« Absichte» und gleichzeitig macht es Pläne,
Litauen zu annektieren. Litauen hat davor aber keine
Furcht, Litauen ist kein Angrifssftaat «nd hat nicht die Ab¬
sicht, Polen z« überfallen; aber das Manische Bolk ist be¬
reit, seinen Staat bis zn« letzte» Blutstropfen z« ,ver¬
teidige»."

Neues Bölkerbnndsmemorandnm Litauens.
TU. Genf, 28. Nov. Der litauische Ministerpräsident

Woldemaras hat an den Generalsekretär des Völkerbundes
ein längeres Schreiben gerichtet, in dem er Beschwerde gegen
die von der polnischen Negierung gegen Litauen eingeleiterc
Presse-Kampagne erhebt. Das Schreiben, das den Charak-

Tages-Spiegel
Reichsernähruugsminister Schiele «nd Reichsarbeitsmini¬

ster Brauns behandelten gestern t» ihre« Reden die
Agrarpolitik und traten sitr die Förderung der Bedürf¬
nisse der Landwirtschaft ein.«

Im Hanshaltsansschuß des Reichstages wurde in einer
Sonntagssitznng die Beratung der Befotdungsvorlage
fortgesetzt.

»
Die Studentenschaft veranstaltete in Berlin eine stark be¬

suchte Kundgebung für den großdeutschen Gedanken.»
Die südslawische Sknptschina hat einstimmig den Handels¬

vertrag mit Deutschland angenommen.
»

Im polnisch-litauische« Konflikt scheint eiae leichte Entspan¬
nung eingctreten zu sein. Rußland , England und Frank¬
reich bemühe« sich, eine Kriegsgefahr zu beseitige«.»

In Paris ist man befriedigt über Deutschlands vorsichtige
Haltung im polnisch-litauischen Konflikt.

ter eines eingehenden Memorandums trägt , enthält eine
größere Anzahl von Daten und näheren Angaben über die
polnische Presse-Kampagne gegen Litauen. Das Memoran¬
dum, das zunächst nur zu informatorischen Zwecken dem
Völkerbund übermittelt worden ist, dürfte wohl als neues
Material zur Unterstützung des litauischen Standpunktes
für die bevorstehenden Verhandlungen des Völkerbunds¬
rates über den polnisch-litauischen Streitfall auszufassen sein

Der „Tcmpk" über Deutschlands Haltnng im polnisch-
litauischen Konflikt.

TU. Paris , 28. Nov. Im Zusammenhang mit der Be¬
sprechung des polnisch-litauischen Konfliktes behauptet der
„Tempd", daß Deutschland sehr an der Unabhängigkeit Li-
tauens interessiert sei. Deutschland habe ferner großes In¬
teresse daran , mit Großbritannien , Frankreich und Italien
zusammenzuarbeiten, um eine zufriedenstellende Lösung der
polnisch-litauischen Differenzen herbeizuführen. Die Ge¬
rüchte über eine deutsche Demarche parallel mit der russi¬
schen Note seien ohne jede Grundlage . Wahr sei dagegen,
daß sich das Deutsche Reich einem gemeinsamen Schritt zu¬
sammen mit Großbritannien , Frankreich und Italien in
Kowno nicht miüersetzt hätte, diese Demarche aber im Hin¬
blick auf die bevorstehende Völkerbundsratstagung , in der
die Mächte ihren Einfluß geltend machen werden, nicht not.
wendig erscheine. Alles lasse darauf schließen, daß Deutsch,
land entschlossen sei, in vollem Einvernehmen mit den Groß¬
mächten vorzugehen. ,

AtlerilaL auf den Bürgermeister von Wien
TU. Wien, 28. Nov. Auf den Bürgermeister von Wien,

Karl Seitz, wurde am Samstagabend gegen -jl8 Uhr, als
er nach der Eröffnung des Schnee-Palastes in der Halle des
ehemaligen Nordwestbahnhofes das Gebäude verlieb, und
das Auto bestiegen hatte, von einem Mann ein Nevolvee-
attentat verübt . Der Täter feuerte 3 Revolvrrschüsseab,
die jedoch ihr Ziel verfehlten. Der Täter flüchtete mnn
über einen Zaun , konnte aber eingeholt und verhaftet wer¬
den. Es ist ein 1904 in Temeövar geborener arbeitS 'oser
Elektrotechniker Richard Strebinger.

Wahlen in Anhalt und Braunschweig
TU. Dessau, 28. Nov. Nach einem mit großer Erbitte¬

rung geführten Wahlkamps fanden gestern in Anhalt di,
Wahlen zu den Kreistagen und Gemeinüeräten statt. Dar
äußere Bild des Wahltages entsprach nicht der Aufregung
in die das Land während der letzten Wochen versetzt war. So
fehlten in Dessau propagandistische Umzüge nahezu völlig.
Das Wahlgeschäst selbst wickelte sich sehr ruhig ab.
Das vorläufige Endergebnis der Brannfchweigcr Landtags»

wähle«.
TU. Brannschweig 28. Nov. Die Landtagswahlen in

Braunschweig haben nach bisher vorliegeaoen Meldungen
folgendes Ergebnis : Sozialdemokraten 117 634 (7. Dez. 102§
103 463), Deutschnationale 24 600 <61289), Deutsche Volts¬
partet 87 400 (47 526), Wirtsch. Einheitsliste 19 626 <23 030«,
Demokratische Partei 12  826 (14 776), Kommunisten 12 440
(12 627), Nationalsozialisten 9565 (9479), Braunschw.-Nieder-
sächstsche Partei 3310(8791), Zentrum 3936 (4369), Hans- und
Grundbesitzer 1900 (—), Bolksrechtspart 4400 (—).



Arbeit im Weltreich
Während Europa sich mit kleinen und nicht tmuter gättz

leichten Krisen quält , die den Abstieg seiner außenpolitischen
Bedeutung im Verhältnis zu den ausstrigenbe» Konttnen-
ten nur noch deutlicher sichtbar werden lasse«, vollziehen sich
im britischen Weltreich augenblicklich Entwicklungen, die
ans eine neue Festigung im Gefüge dieses weitverzweigten
politischen Gesamtkörpers htnauSlaufen können. Die Lage
war gewiß nicht immer güusttg. Als vor einem Jahre die
Britische RetchSkonjerenz tn London zusammentrat, um
grundsätzlich über das Verhältnis der Dominien »um Mut¬
terlande zu beraten, da bangte manchem Engländer vor
den weitgehenden Wltnschen der Außenminister namentlich
Südafrikas und Kanadas . Wenige Monate später spitzten
sich die Dinge tn China so stark zu, daß erhebliche Verluste
im Handel und tm politischen Ansehen Englands in Ost-
asie» sichtbar wurde». Zugleich regte sich die indische Frei¬
heitsbewegung, gleichzeitig freilich gehemmt durch viele
blutige Zusammenstöße der Hindus und Mohammedaner.
Rußland wühlte kräftig gegen England in China genau so
wie daheim tn den britischen Arbeitermassen. In Aegypten
unternahm die Freiheitsbewegung Zaghlnl Paschas einen
politischen Vorstoß, dem man mit starkem militärischem
Aufgebot entgegentrat . Dazu kam die ergebnislose
Flottenabrüstungskonsereuz in Genf, die dem Ansehen
Eirglands tn beu Bereinigten Staate » nicht förderlich war.

In wenigen Monaten hat sich nun die Lage so entschei¬
dend gewandelt, daß sie heute einen völlig entgegengesetzten
Eindruck erweckt. Die ReichSkonserenz ging mit etilem Er-
gcbttis auseinander , das, bet vielfachen Zugeständnissen an
die Wünsche der Dominien, doch eigentlich einen Zustand
bestätigte, der bereits vorhanden war, die Führung der
Außenpolitik aber weiter dem Mutterland « »ubilltgt«. Die
Lage der Dominien ist wirklich nicht so stark, daß sie eS wa¬
gen könnten, sich ans alten Ueberlteferungen zu lösen und
sich dem Druck anderer politischer Mächte — der Vereinig¬
ten Staaten oder Japan etwa — anSzusetzen, dem sie doch
nicht tm entferntesten gewachsen sind. Der Ausbau der eige¬
nen Jndustrieen ist heute durch eigenes Kapital nur tn be¬
grenztem Umfange möglich. Wenn man also leihe» muß.
dann tut man es doch lieber tn London als in Newyork, baS
nicht nur an den Zinsfuß denkt, sondern auch gern eine
politische Hinterhand zeigt, wie sie etwa gegenwärtig tn
Mexiko oder Nikaragua sichtbar ist. DaS Mutterland hat
nach einjährigem Abstande von der Reichskonferenz keine
Veranlassung, seinen weiteren Zusammenhang mit diesem,
relfesten Teil seines Weltreiches ernsthaft zu bezweifeln.

Die Krisis im Verhältnis Englands zu Sowjetrußland
Hat im Frühjahr zur Lösung der diplomatischen Beziehun¬
gen geführt. Es bürste mehr als einen britischen Minister
geben, der mindestens die schroffe Art dieses Abbruches
heute noch bedauert oder sie sogar abmildern möchte. Aber
eins kann umn nicht bestreiten: baß der dipkomatische
Kampf gegen Rußland nach der Loslösuitg mit Umsicht ge¬
führt wurde und der Sowjetunion tatsächlich erheblichen
Schaden zugefügt hat. '

Dieser Erfolg des Weltreiches macht sich heute vor al¬
lem auf dem chinesischen Schauplatz bemerkbar. Dem
Schwung der kantonesische» Freiheitsbewegung , die bis an
den Hoangho führte, folgte eine neue Zersplitterung der
Kräfte und Bewegungen, die wirrer ist als je. Die Ideen
-er Kuomingtang sind nicht nur Gegenstand der inneren
Auseinandersetzung geworden, sondern in verwässerter
Form auch Allgemeingut aller Kampfgruppen. Unter die¬
sen äußeren Aehultchkeitenin den Ziele» blüht der persön¬
liche Gegensatz der Generale , der das Kennzeichen dieses
jetzt ISjährtgen Bürgerkrieges ist, unvermindert weiter.
Wenn England diesen Zustand für vorteilhafter anstcht,
als ein einheitliches China, bas, allerdings ohne einige

russische Dhirrakterzüge kaum, dafür aber skhr viel kauf»
kräftiger denkbar wäre, - an» hat eS sicherlich hier einen
Erfolg errungen . Doch mutz eS bedenken, daß die Lage tn
China sich schon oft »nd Überraschend gewandelt hat.

Vielleicht ist die Entwicklung in Indien der Schlüssel
zu dieser englische» Haltung . Hier nähert sich das Ende
der zehn Jahre , nach denen die Verfassung der indischen
Kronkolonie entschieden werden soll, also der Umfang von
„swaraj", - er „Selbstverwaltung ". Die Freiheitsbewegung
besteht durchaus nicht nur auö so friedfertigen Naturen
wie Gandhi, sonder« hat Flügel, die den offene» Kamps
wagen würben, wenn sie nur irgendwle Aussicht auf Er¬
folg sähen. Nun hat die Regierung in London eine Ku¬
bische Kommission" eingesetzt, bestehend auS Parlaments¬
mitgliedern aller drei Parteien , die feststelle» sollen, „in
welchem Umfange es wünschenswert ist, in Indien den
Grundsatz der selbstverantwortltchen Negierung etnzufüh-
rcn". I » der Kommission sitzen keine Inder, ' doch hat sie
baS Recht, indische Ansichten zn hören. Die Ergebnisse dieser
Arbeit müssen abgewartet werden: aber den Mut , dieses
heiße Eisen anzirfasseu, muß man anerkennen. Er ist bte
andere Sette des Doppelgesichtes der englische«! Diplo¬
matie, die einmal bte Dinge ruhig reifen lassen kan», ohne
nervös die Wimper zn zucken, bann aber ihnen ztelvewußt
»nd selbstsicher entgegenkchreiiet, um sie init Klarheit und
Energie zn ordnen, wie es die Gesamtlage des WeUreiches
erfordert . ?

Es paßt durchaus zu diesem Bilde, neun man das in¬
dische Problem nicht nur tm Laube selbst aiipackt, sondern
anch in der Sicherung der geographische» Zwischenstatto-
neu gerade gegenwärtig intensive Tätigkeit entfaltet . Ge¬
genwärtig befindet sich in London der König deS Jratge-
bieteS, Feisal, um mit der britischen Negierung zu bera¬
ten, wann dieses Mandatsgebiet selbständig uilü Mitglied
beö Völkerbundes werden kann. Vor kurzer Zeit hat Eng.
land mit König Jbn Sand von Hedschoö eine» Freiind-
schaftSvcrtrag abgeschlossen, in dem sich dieser verpflichtet,
britisches Gebiet nicht anzugretfr». Endlich hat der Tod
des Zreiheiisführers Zaghlnl Paschas zn Besprechungen
mit dem ägyptischen Ministerpräsidenten Sarivat Pascha tn
London geführt, die allein Anschein nach darauf Htnauslau-
fen, ,das stillschweigende Protektoratsverhältnis Englands
über Aegypten tn eine zeitgemäßere Form zu wandeln, die,
ohne englische Interessen preiSzugebc«, doch dem Freihciis-
gefiihl des ägyptischen Volkes Rechnung trägt . Die rein

.militärische Sicherung des Snezkauals , auf die eS hieran »,
kommt, liegt heute bereits nicht ,mehr allein in Aegypten,
sondern auch ans dein asiatische» Ufer. !>

Im übrigen Afrika ist' die Gliederung de«: britische»«
Einfluhgeviete und Besitzungen voll« Klip bis Kairo durch,
aus nicht abgeschlossen. Es wirb geplant, die ostasrtkaNt-
schcn Gebiete, einschließlich Ser früheren deutschen Kolonie,
znsammeuzuschlicfjen und als et» neues politisches Ge-

'bilde zwischen den Sudan »nd -as Dominium Südafrika
etnzitschteben. Nur ein schwarzer Fleck hat sich gerade in
diesem Kräftefeld gebildet: der Plan Abessiniens, den
Staudamm am Tsanasee, der für die Banmwollkulturen
am oberen Nil und in Aegypten von lebenswichtiger Be¬
deutung ist, durch Amerika und nicht durch England banen
zu lassen. Die Trag «vette und Entwickln»« dieser Frage
laßt sich heute schwer überfeheu. ES ist anzuneHmeu, baß
England hinter dein ruhige» Gesicht, das es zunächst die-
sen Pläne » gegenüber gezeigt hat, energisch an einer Zu»
rechtbieguug seiner gefährdeten Interessen arbeiten wird.

So ist auf öriet Etappen des Verbinönngsweges zwi¬
schen Mutterland und Indien wie auch auf der afrtkant-
scheu Flanke des Indischen Ozeans eine ztrlbewnßte, «rach
einheitliche» Gesichtspunkten geleitete StcherungSpoltttk zu
spüren, die zeigt, wie wachsam baS britische Außenmintste-

Die gläserne Welt
23 Roman von Otfrid v. Hanstein.

Es ist Severin nur recht, daß er warten muß. Schnell
ieht er den Radio-Cerebrator aus seiner Tasche, die beiden
leinen Membrandofen mit den winzigen Fühlapparaten

und die Leitung mit Stöpseln. Er verbirgt in dem Schreib-
tischsessel und in dem gegenüberstehenden Stuhl die beiden
Empfangsdosen in der Falte zwischen Rücklehne und Sitz.
Bei den vielen Drähten, die schon im Zimmer gespannt
sind und auch als lose Leitungen umhcrliegen, fällt der
neue Draht nicht auf, den er schnell in die Kathodenbatterie
auf dem Schreibtisch einstopselt.

Der Kommerzienrat tritt ein.
„Sie da, lieber Doktor. Entschuldigen Sie, daß ich Sie

warten ließ."
„Aber, bitte, durchaus nicht, ich will gar nicht stören.

Ich hatte Ihnen vor einigerZ-it ein Patent angeboten.
Sie haben es abgelehnt, und ich will nur bitten, nur die
Akten zurückzugeben."

„Verzeihen Sie, daß es versäumt wurde. Soll ich es
senden?"

„Darf ich vielleicht warten? Ich sitze hier und lese
ruhig meine Zeitung und Sie lasten sich gar nicht stören
und arbeiten weiter."

Der Kommerzienrat ist erfreut, daß der Doktor ihn
gar nicht aufhält, und gibt Befehl, die Akten herauszu-
suchen. Severin MagnuS sieht nach der Uhr. Zwei Minu¬
ten vir eins. Tie zwei Minuten wird es ja sicher dauern,
bi° das ihm vollkommen gleichgültige Schriftstück gefun-
den ist. Er nimmt seine Zeitung und tut, als lese er in
demselben. Der Kommerzienrat sitzt am Schreibtisch, die
Arbeit will nicht vorwärts gehen. Daß die Gedanken doch
immer wieder abirren zu seinen Sorgent '

Eine Minute nach1 Uhr schrillt das Tischtelephon.
„Herr Kommerzienrat werden drahtlos gewünscht.

Funkspruch vom Dampfer„Normania", zur Zeit Mittel-
ländisches Meer."

Er nimmt den Hörer.
„Hier Kommerzienrat Hölderlin."
Dr. Magnus steht immer noch iic seine Zeitung, aber

das Blut steigt ihm in die Wangen. Mit aller Energie
konzentriert er seine Gedanken. Der Kommerzienrat
lauscht in den Apparat. Er gibt Zwischenrufe.

„Sie waren bei der Errichtung drahtloser Station in
Zalau? Sie sind Ingenieur? — Der Sohn Robert Ger-
lachs? —"

Der Kommerzienrat überlegt. Severin MagnuS sitzt
mit gesenktem Haupt, scharf nachdenkend da. Sein Ge¬
sicht ist von der Zeitung vollkommen verborgen. Der
Kommerzienrat achtet gar nicht auf ihn. Er ruft in das
Telephon:

„Gut, kommen Sie von Bremerhaven sofort nach Ber¬
lin. Sie können bei uns eintreten. Gehalt nach Tarif."

Er notiert sich den Namen Ulrich Gerlach und legt den
Hörer zurück. Tann lacht er auf.

„So etivas soll der Mensch glaubenI"
Dr. Magnus fährt empor. Er war anscheinend ganz

in die Zeitung vertieft.
„Wie bclick«n, Herr Kommerzienrat?"
„Da meldet sich eben im Funkspruch von einem Schiff

aus, das augenblicklich noch im Mittelländischen Meer
schwimmt, ein junger Ingenieur und bewirbt sich um eine
Stellung. Das nenne ich modern."

„Der Funken telegraphrst bewirbt sich durch Funken¬
telegraphie und ich weiß nicht, wie das kommt, ich habe den
Mann me gesechem Habe wohl  von seipM Vater einmal

rlum über den -r»n ihm kontrollierten Teil der Wett blickt
und Zuknnftöentwicktnngen z» basieren versucht.

Die deutsch-russischen Handelsbeziehungen
TU. Berlin » Ai. Nov. Nach einer Meldung des Berliner

Tageblatts aus Moskau führte auf einer Partciversamm-
lung beS Gouvernements Moskau Buchartn auö, daß ernste
wirtschaftliche Schwierigkeiten, die «in kommenden Jahre zu
erivarten seien, mit der internationalen Lage Sowjetruß.
lands zusaminelchlngen, dte auf die Handelsbeziehungen
und die Kreüitlage der Sowjetunion gegenüber - cm Aus¬
land elmvtrke. England führe gegen die Sowjetunion eine
entschlossene Politik »ub beeiuflnffe eine Reihe von Län¬
der», besonders Deutschland, welches in Bezug auf Bestel¬
lungen und Kredite gegenwärtig eine mehr als kühle Hal¬
tung z» Sowjetrußlanb einnehme.

Die Lage in Rumänien
TU. London, 2>». Nov. In Londoner nnterrtchtete» Krei¬

sen ist man nach den ergänzenden Nachrichten auö Rumä¬
nien und indirekte» Quellen hinsichtlich der weiteren Ent¬
wicklung tn Rumänien wentger pessimistisch. Dte Wahr¬
scheinlichkeit der Bildung eines Koalltionskabiuetts und
auf der andere» Seite der Anschein, baß sich dte Gegensätze
zwischen den Regierungsparteic » »nd der bisherigen Oppo¬
sition verringert haben, führen zn -er weniger pessimistischen
Meinung in England . Man hält eS für wahrscheinlich, daß
die Frage der Rückkehr KarolS vorläufig nicht akut wird.
Als wesentliche Erleichterung der Lage betrachtet man hier,
die Besserung beS GesmidhettszustaubeS TttuleScuS, der kn
London das Vertrauen genießt, baß er sich mit alle»« Mit¬
teln für eine ruhige Eiltwtcklun« einsetzen wird.

TU. London, 26. Nov. Der frühere Kronprinz Karol er¬
klärte einem Vertreter des „Eventng Standard ", daß er sich
noch nicht, wie man vielleicht annehme, auf dte Rückkehr
nach Bukarest vorbereite. Er warte noch auf weitere Ge¬
schehnisse tn Rumänien.

Kleine politische Nachrichten
Jndnftriellenbesnch beim Reichskanzler. Eine Anzahl

Industrieller ivnrde mrtcr Führung des geschäftsführende«
Vorsitzende«« des NcichSverbanbes der deutscher« Industrie,
Gehcimrat Kastl, vom Reichskanzler empfangen, um über
Frage «« der Besoldnugsreform und der Anslandsanleihen

.Rücksprache zu nehmen. Der Retchsftnanzmintstcr Dr.
Köhler wohnte der Besprechung bet.

Deutschlands Chorzour-Eingabe vom Haager Gerichtshof
ahgewieseu. Der permanente internationale Gerichtshof
tm Haag Hot bte letzte von der deutschen Regierung in Ar«-
gelcgcnheit der Stickstoffwerke Chorzom eingeretchte Ver¬
fügung avgelehnt. In - er Begründung heißt es «. a., daß
die Angelegenheit schon tn der Hauptverhandlnng anhängig
und deshalb ,bte deutsche Eingabe mit de» Statuten des Ge¬
richtshofes nicht vereinbar sei. I » der Eingabe fordert«
Deutschland die sofortige provisorische Zahlung von M Mil¬
lionen Reichsmark.

Ei» neuer Großmächtcschritt in Sowno ? Wie verlautet
sollen neucrdtngs der englische, französische und italienische
Gesandte bet Wolbemaras wieder Vorstellungen erhoben
haben zwecks Beilegung des litauisch-polnischen Konfliktes.
Eine offzielle Bestätigung bleibt abzuwarten.

Amerikanische Konzessivne» an Frankreich. Nach eitler
Washingtoner Meldung des Neuyorker „Herald" haben tn
Durchführung des provisorischen Zollabkommens zwischen
Frankreich »nd de» Bereinigten Staaten die amerlkantschett
Behörden ihre Vertreter tn Frankreich angewiesen, dte
Prüfung der Bücher der mit den Bereinigte » Staaten von
Amerika arbeitenden französischen Exporteure einzuftelle«.

gehört, und wie ich ihn sprechen höre, ist mir der Mensch
sympathisch. Irgend etwas in mir sagt: Engagiere den
jungen Menschen und richtig, ich tue es. Habe ihn enga¬
giert, einfach durch Funkspruch. Na, schlimm ist's ja nicht.
Hoffentlich ist er tüchtig."

Ein Bote tritt ein.
„Hier ist das Dokument für Herrn Dr. MagnuS." ^ ^
„Darf ich bitten, Herr Doktor. Es tut mir ja außer¬

ordentlich leid, daß wir keine Verivendnng hatten.
Severin lächelt verbindlich.
„Aber bitte, Herr Kommerzienrat. UebrigenS stecke ich

jetzt in ganz anderen Arbeiten. Darf ich bitten, mich den
verehrten Damen zu empfehlen."

Sie sind alle beide zufrieden. Der Kommerzienrat,
weil der Doktor so rasch wieder ging und durchaus nichtS'
von ihm wollte, — nud er hatte schon geglaubt, wieder
irgendeine neue Vhantasterei mit anhören zu müssen. Der'
Doktor, weil wieder einmal alles gelang.

Ulrich ist Pünktlich gewesen. Genau zu der ihm draht-
ich befohlenen Stunde hat er den Kommerzienrat durch
>en Funkspruch angerufen und sich um die Stellung be-
vorbei«. Sicher wäre er abaelehnt worden, hatte nicht
Severin selbst hinter seiner Zeitung durch die Energie lei-
res Denkens des Komerzieurats Gedanken beeinflußt. Daß
n als Zugabe, noch ehe der Funkspruch kanr, des Kammer-
sienrats schwer besorgte Gedanke«« las und so seine Mei-
«ung über die finanziellen Schwierigkeiten der Höloerlm-
werke bestätigt sah, ist nicht zu verachten.

Herr Eugen Zippert, der Prokurist der Hölderlinwerke»
tritt in das Arbeitszimmer seines Chefs.

«Nehmen Sie Platz, lieber Zippert."
tSoxtsetzuna sokM



Aus den Retchstagsausschllssen
Der Bildung SauSschuß des Reichstags erledigte

den 8 5 des Schutgesetzentwurses, der die weltliche Schule
behandelt. Entsprechend dem Antrag der Regterungspar-
tete» wurde die Fassung der Vorlage, nach der an der be-
kenntntöfreien Schule als ordentliches Lehrfach Unterricht
in einer bestimmten Weltanschauung zu erteilen ist, dahin
geändert, daß dieser Unterricht zirzulassen ist. Wetter wurde
hinzugefügt, daß die Erteilung eines solchen Wettanschall-
ungsunterrichtes der Willenserklärung des einzelnen Leh¬
rers überlassen bleibt, und baß an der bekcnntntSfreten
Schule Angehörige jedes Bekenntnisses, sowie Bekenntnis-
lose als Lehrer angestellt werden können. Ein Antrag
Heinze (DVP .j, der den Bestimmungen über die weltliche
Schule eine schärfere Fassung gebe» wollte, wurde mit IS
zu 14 Stimmen abgelehnt. Der Ausschuß ging dann zu dem
Abschnitt über, der die Einrichtung und Umwandlung der
Schulform behandelt. Der 8 6, der den Begriff der Ge¬
meinde festlegt, wurde angenommen.

Der HauShaltSauSschußbes  Reichstags setzte die
Beratung der Besoldungsgruppe 4 der aufsteigenden Ge¬
hälter fort. Der Beratung lag auch der von den Regie-
rungsparteien eingebrachte Antrag zugrunde, eine neue
Besoldungsgruppe zwischen 4 a und 4b zu schaffe». Hier
sollen alle die Beamten ausgenommen werden, die «ach der
Regierungsvorlage Stellenzulage erhalte«. Im Berlaus der
Verhandlungen wurden die Anträge und Entschließungen
der Regierungsparteien angenommen, dazu noch eine wet¬
tere Entschließung, bet der Zulassung von Sekretären zur
Sonderprüfung entstandene Härten auszuglcichen. An¬
nahme fand auch der Antrag der Regierungsparteien , die
Frist für die Ergänzungsprüfung bis zum 29. Februar 1928
zu verlängern . Der Ausschuß begann dann die Aussprache
über die Gruppe 3 b, die die Gehälter von 8800 bis 7000
umfaßt. Aus Anfrage erklärte sich die Regierung bereit, die
Frage der Secschiffahrtözulagen einer ernenten Erörterung
zu unterziehen.

Der Kriegsbeschädtgtenausschuß  des Reichs¬
tags behandelte im Nahmen der Beratungen des ReichS-
versorgungsgesetzeSvor allem die Frage der Kapitalabfin¬
dung. Ein Antrag der Regierungsparteien , die AbftndungS-
summe in Höhe des dreifachen Iahresbetrageö der Rente
an Witwen- die sich wieder verheiraten , stets nach der höch¬
sten zulässigen Witwenrente zu berechne», wurde angenom¬
men. Die Dicnstzeitrente» der ehemaligen Kapitulanten
wurde» wie folgt festgesetzt: für den Feldwebel auf 840
für Len Sergeanten auf 650 für de» Unteroffizier auf
600 für den Gemeinen auf 540 Das bedeutet durch¬
schnittlich eine Erhöhung um etwa 15 F>

Aus aller Welt
Direkte Lnftverbindung Teheran-Berlin.

Nach Meldungen aus Teheran ist das Protokoll zwischen
dem russischen Gesandten und dem persischen Außenminister
über die Organisation des Luftverkehrs zwischen Baku und
Pählevt unterzeichnet worden. Das Abkonnnen tritt sofort
in Kraft . Damit wird eine direkte Luftverbtndung zwischen
Teheran und Berlin über Moskau möglich.

40-Millionen-Dollar -Anleihe der Stadt Wien.
Die Gemeinde Wien ist durch Vermittlung des Wiener

Bankvereins mit einem Neuyorker Banksyndikat ivegen der
Auflage einer 30-Milltonen -Dollar -Anleihe an der Neu¬
yorker Börse in Verbindung getreten. Die Verhandlungen
sollen kurz vor dem Abschluß stehe». Die Anleihe soll unter
sehr günstigen Bedingungen gegeben werben.

Gefangenenrevolte in einem kalifornische« Z«chtha«S.
Fm Zuchthaus z» Folson in Kalifornien kam eS zu einer

Znchthausrevolte, die bisher in ihrer Art beispiellos ba-
steht. 2000 Zuchthäusler wurden durch 500 Mann regulärer
Trnppen mit Maschinengewehren und leichter Felbarttllerie
belagert . Die Truppen mnßten mit Tanks und Flugzeugen
gegen die meuternden Gefängnisinsassen Vorgehen, da die
Meuterer etire freiwillige Kapitulation ablehnten. Nachdem
die Truppen bas erste Mal znrttckgeschlage» wareu , gingen
sie, als Flugzeuge neue Maschinengewehre gebracht hatten,
zu einem zweiten Angriff vor, mußten sich jedoch zurück-
ziehen, nachdem sie Tränenbomben ins Zuchthaus geworfen
hatte». Auf beiden Seiten gab es Verwundete und Tote.

Die Gefangenen kapitulieren endlich nach einem vergeb¬
lichen Ausfallverfuch und nachdem weitere Truppenverstär-
kungeu etngetroffen und die Wasser- und Ltchtznfuhr abge¬
schnitten worben war.

Aus Stadt und Land
Calw,  den 28. November 1927

Weihnachtsvorbereitungen.
Mit dem Adventsfest ist die Zeit der Weihnachtsvorberet-

tuugen angebrochen. Werden diese Vorbereitungen eine
echte Chrtstfeier ermöglichen? Um beim Aeußerltchen zu be-
ginnen: Weihnachtsgeschenke sollten nnbebtimt recht bald
etugekauft werden, damit nicht Geschäftsleute und Postbe¬
amte sich bis zum letzten Augenblick vor dem heiligen Abend
abhetzen müssen und zu keiner Feier mehr Nervenkraft und
Sammlung aufbringen können. Eine wettere Gefahr liegt
in der großen Häufung der Weihnachtsfeiern. Bald jeder
weltliche und jeder kirchliche Verein hält es für unerläßlich,
seine eigene Christbaumfeier mit Bescherung, Aufführung,
eingettbten Chören uff. zu veranstalten . Oft sind eS diesel-
Den Menschen, die für et« halbes Dutzend und »och mehr

ve »ern oieser » rr m » mprucy genommen ,mv. Davet sum¬
miert sich der Aufwand an Zeit, Kraft und auch an Geld nicht
selten in einer bedenklichen Weise. Vor allem aber werden
dabet nur zu leicht die höchsten seelischen Werte der Weih¬
nachtszeit verspielt: Christfeier in der Familie , Christseier
in der christlichen Gemeinde, Chrtstfeier in der Tiefe des
Herzens, Chrtstfeier mit den Einsamen und Verlassenen.
Kein Wunder, daß dann bet jenen gehausten Weihnachtsvcr-
anstallunge» nicht selten ein äußerlicher, täuschender Weth-
nachtsersatz, rührseliger Kitsch, manchmal geradezu Unwür¬
diges geboten wird. Es ist eine wahre WeihnachtSnot. Hier
gilt es : weniger wäre mehr. Die Weihnachtsfeiern zusam-
menlegen, vereinfachen, vertiefen ! Sollten wir nicht beim
Fest des göttlichen Kindes im besten Stnu zu Kindern, zü
einer heiligen Familie werden, den Kindern leben und de¬
nen, die auf der Schattenseite des Lebens sitzen? Darauf sich
vorberetten, das gibt eine reiche Adventszett, bet der nie¬
mand zu kurz kommt!

Ablauf der Gültigkeit von Briefmarken.
Folgende Postwertzeichen verlieren mit Ablauf des Mo-

natS Januar 1928 ihre Gültigkeit zum Krelmacheu von
Postsendungeni Ziffer-Freimarken zu 8, 6,10, 20 und 50 -s,
ansgegeben am 1. Dezember 1923,' Stephanmarken z» 10
und 80 -f, ausgegeben am 9. Oktober 1924: Rheinland-
Marken zu 5, 10 und SO -s, sowie Rhetnlandpostkarten zu
5 -j, ausgegeben tm Mat 1925. Die Dtenstinarken - er Zis-
fermarken-Ausgabe, die Zifferfretmarken zu 100 F und die
Stephanmarken zu 60 und 80 ^ bleiben noch weiter gültig.

Zwei Steuerformulare auf Antrag.
Für die Verhairdlungen mit dem Finanzamt ist es für

die Steuerpflichtigen von Bedeutung, eine Abschrift der
Steuererklärung zurttckzubehalten. ES gilt dies tnsbrson-
ders für buchftthrende Gewerbetreibende. Dem dahingehen¬
den Wunsch, die Vordrucke zu den Steuererklärungen
jStcuerformulare ) in zwei Stücken zu erhalten, ist auch be¬
reits tn den Ausführungsbesttmmungen zu den Einkom¬
mensteuer-, Körperschaftssteuer, und Umsatzsteuergesetzen
von der Steuerbehörde Rechnung getragen worden. Danach
sind auf Antrag dem Steuerpflichtigen zwei Vordrucke un¬
entgeltlich, wettere Vordrucke gegen Erstattung der Kosten
abzugeben, in geeigneten Fällen kann das Finanzamt dem
Steuerpflichtigen auch ohne Antrag sofort zwei Vordrucke
zusenden. Eine entsprechende Bestimmung soll auch in die
endgültigen AuSfllhrungsbesttmmnngcn zum Bermögens-
steuergesetz ausgenommen werden. Die Finanzämter find
deshalb vom Retchsftnanzmtuister angewiesen worden, den¬
jenigen Steuerpflichtige» ohne weiteres Vordrucke zu den

iEinkommen-, Körperschafts-, Umsatz- und Vermögenssteuer-
Verklärungen tn zwei Stücken znznsenden, welche dies bet
dem zuständigen Finanzamt ein- für allemal beantragen.

Neun Stunden Tagcslänge.
, In den letzt?» 21 Tagen hat die Tageölänge wiederum
mu eine Stunde abgenommcn. Es geht der Wintersonnen-
wende zu, au der wir den kürzesten Tag mit 8 Stunde»
22 Minuten haben. -

Wetter für Dienstag nnd Mittwoch.
Der mttteleuropätsche Hochdruck wird durch eine neue

von Island vordrtngende Depression geschwächt, dürfte aber
wohl nicht ganz verdrängt wepde», so -aß für Dienstag
und Mittwoch wohl wieder mehr bedecktes, aber meist
trockenes Wetter zu erwarten ist.

*
SCB . Maulbronn , 27. Nvv. Nach längeren Verhand¬

lungen, die vom Stadtvorstand tn die Wege geleitet wur¬
den, ist zwischen der Württ . StaatSftnanzverwaltung und
der Beretnsbank Maulbronn ein Austausch des Bankge-
bäubes gegen das Pfarrhaus zu Stande gekommen. Das an
verkehrsreichem Platz gelegene Pfarrhaus eignet sich besser
für die Zwecke- et Bank, während das abseits bei den
Schulen liegende Bankgebünde für das Stabtpfarramt
zweckdienlicher ist.

SCB . Herrrnbcrg , 27. Nov. Et» eigenartiger Unfall stieß
dem Personemvagen der Sachsenwerke Licht und Kraft tn
Stuttgart tm hiesigen Spttalwald zu. Auf der Herfahrt von
Nagold begegnete bas Auto einem Radfahrer . ES blen¬
dete vorschrtftSmäßig ab. Im gleichen Augenblick versagte
die Sicherung, so baß -aS Fahrzeug ohne Licht war . Der
Lenker fuhr in - er Dunkelheit auf den Straßenrand . Der
mitfahrende Vertreter der Firma , Kaufmann Bürkuer,
wurde herausgeschleudert und schwer verletzt. In bewußt¬
losem Znstand liegt er im Herrenberger Krankenhaus . Seine
Verletzungen sind sehr ernster Natur.

SCB . Herrenberg, 27. Nov. Im staatlichen Stetnbruch
bet Haslach wurde Steinbrucharbeiter Johannes Hämmcrle
bet seiner täglichen Arbeit durch abstürzende Erb - und
Stcinmassen verschüttet. Mit schweren inneren Verletzun¬
gen und Quetschungen wurde er von - er Arbeitsstätte ge¬
tragen . Sei » Zustand ist ernst und man rechnet mit lan¬
gen Monaten , bis er die Arbeit wieder anfnehme» kann.
Et» zweiter Unfall traf de» 30jährigen Panl Junger von
Haslach an derselben Arbeitsstelle.

SCB ^ Tübingen, 26. Nov. Eine Mitgliederversammlung
der Deutschnattonalen Volkspartet erklärte sich für die Kan¬
didatur des Regternngsrats Geißler . Es hat sich auch sine
Stndentengrnppe dieser Partei gebildet, die ebenso wie der
Hochschulring Deutscher Art für die Kandidatur Geißler etn-
tritt . Gegen die Kandidatur des Landtagsabg . Schees wurde
besonders geltend gemacht, daß er sein Lanbtagsmandat bet¬
behalten wolle. In der gleichen Versammlung sprach Ober-
regiernngsrat Dr . Beitzwänger Über den Entwurf des
NeichSschulgesetzeS.

SCB . Stuttgart , 26. Nvv. Die Reichsbahndtrektion
Stuttgart tetlt mit : Am 25. November abends ist auf dein
Bahnhof Nechtenstein bei einer Rangierbewegung der Hin¬
tere Teil eines GüterzngeS auf den vorderen Zugteil auf-
gelaufen, wodurch leere Güterwagen entgleisten und die
durchgehenden Gleise gesperrt wurden. Personen wurde»
nicht verletzt. Der Sachschaden ist unerheblich. Die Reifen¬
den des Zuges 1115 wurden mit Sonderfahrt nach Sigma¬
ringen wetterbefördert.

SCB . Rottweil , 27. Nov. Am 24. November d. I . fand
unter dem Vorsitz des Stadtschnlthetßen Morrof tn Dorn-
han eine Besprechung der Interessenten einer Bahnverbin-

' düng zwischen Freudcnstaüt und Rottweil statt. In den
Kreis dieser Bahnlinie würden die Gemeinden Lrßlnng,
Cterneck, Letnstetten, Wälde, Betzwetler, Dornhan , Mar»
schalkenztmmern, Römlinsdorf , Peterzell, Hoch,''.öi' iiigrir.
Fluorn , Winzeln, Waldmöffingeu, Atchhalden, Leed>>rf,
Dnuntngcn , Lackendorf, Stetten , Hausen, Hora er-, Zimmern
o. R., Altstadt fallen. Anwesend waren die Vertreter sämt¬
licher beteiligten Gemeinden «nd Städte , ». a. L berbürgcr-
metster Ritter -Schramberg, Stabtschuttheth Dr . Bl -.tcher-
Krevdcnstabt und Stabtschnltheiß Avrell - Roitwetl . ES
wurde etnsttmmtg beschlossen, bet der Relchsbahndirektion
die sofortige Wiederaufnahme der bereits früher vorgeleg-
ten Bahnprojekte unter Beteiligung des Landes nnd der
betroffenen Gemeinden zu betreibe». Mit der Leitung und
Weiterbehandlung der Angelegenheit wurde Stadtschulthelß
Abrell in Rottweil beauftragt.

SCB . Born Bodensec, 27. Nov. Ein Beweis für bas
schnelle Wandern der Fische ist folgender Fall : Dieser Tage
wurde tn Langenargen ein Karpfen dem See übergeben.
Man hatte den Karpfen mit einem Ring versehen, auf dem
Datum und Abgangsort angegeben waren. Schon am fol¬
genden Tage wurde der Fisch tn der Nähe von Meersburg
wieder etngesangen »nd an seinen Merkmalen erkannt . Der
Fisch hat also innerhalb eines Tages die etwa 25 Kilometer
lauge Strecke Langenargen-Meersbirrg zurttckgelegt.

Geschäftliches
Einführung von Baufparkaffeu

bei der Oberamtsfparkaffe
Im Interesse der Förderung beS Kleinwohnungsbans»

der wohl noch verschiedene Jahre tm Breiurpunkt der öfsent-
ltchen Diskussion stehen wird, hat sich auch die Oberamts«

!sparkasse Calw entschlossen, die vom Deutschen Sparkassen-
Giroverband propagierte Einrichtung von Bausparkouten
ab 1. Januar 1928 tn ihre Geschäftszweige emzugliedern.

Nach öen anfgestellten Bestimmungen kann jeder Sparer
sein Sparbuch zu beliebiger Zeit als Bausparbuch bezeichne»
ober sich neben seinem gewöhnlichen Sparbuch ei» Bauspar¬
buch anlegen lassen. Die gesparte» Gelder sollen in der
Regel unkündbar sein: die Rückzahlung kann jedoch beim
Borliegen besonderer Umstände zngelassen werde». AlS
Höchstbetrag ist für einen Bausparvertrag die Summe von
30000 vorgesehen. Hat ein Bausparer 25 Prozent seiner
Bansumme einbezahlt und ist er seit 18 Monaten Bau.
sparer, so ist er tn - te Anwärterliste für die an die Reihe
kommenden Bansparer anfzunehmen und wirb sehr wahr-
schetnltch damit rechnen können, daß er sein Darlehen in
Höhe von 50 Prozent des Berkehrswertes von Bode» und
Nenba», verzinslich zu 1 Prozent über dem Zinsfuß für
Spareinlagen erhält , weil die Oberamtssparkasse die für de»
allgemeine» Wohnungsbau schon seither in erheblichem
Maße zur Verfügung gestellten Mittel in Zukunft tn erster
L̂inie für die Bausparer verwenden wtrd. Die Einzahlun¬
gen werden mit dem Zinsfuß für gewöhnliche Sparein¬
lagen (6 Prozents — tm Gegensatz zu anderen Bauspar,
einrichtnüge», die sie nur mit 2 Prozent verzinsen und da¬
zu noch für die ganze Dauer des VertragsverhältniffeS
einen Verwaltungskostenbeitrag von 1 pro Mille verlangen,
der aber bet der Oberamtssparkaffe wegfällt — verzinst. So¬
weit die Württ . Wohnnngskreditanstalt die weiter erforder¬
lichen Mittel nicht als Baudarlehen gewähren kann, gibt die
Oberamtssparkaffe auch die zweite Hypothek gegen Bürg¬
schaft der Württ . Wohnungskrebttanstalt ober der Gemeind»
zu de» für Hypothekendarlehen allgemein üblichen Bedtn-
gungen. An dem Darlehen ist jährlich 1 Prozent zuzüg¬
lich der durch die fortschreitende Tilgung ersparten Zinsen
zu tilgen. Die monatliche» Einzahlungen müssen minde¬
stens ein Fünfhundertstel der vereinbarten Bausumme be¬
tragen . Die regelnräßtg in dieser Höhe erfolgenden Ein¬
zahlungen geben eine Schlüsselzahl. Grundlage für die
Reihenfolge der Zuteilung der Baudarlehen sind diese
Schlüsselzahlen. Die Berechnung der Schlüsselzahl kann auf
bereits bestehende Sparkonten bis zu drei vollen Kalender¬
jahren rückwärts erfolgen. An Stelle beS Neubaus kann
unter Umständen a>uh der Kauf eines Wohnhauses trete».

Besondere Borteile dieser Banspareinrichtnng sind die
gute Verzinsung der etnbezahlten Beträge , die Ntchtbe-
lastung mit Verwaltungskosten, die Möglichkeit, die einbe-
zahlten Beträge tm dringenden Bedarfsfall — und zivar
ohne Verlust, wie bet dem sonst Üblichen Verkauf eines
Bausparvertrages — auch für andere Zwecke zu verwenden
und die weitmögltchste Ausschaltung der dem Kollektiv¬
system anhaftenden Benachteiligung -er weniger leistungs-
fähigen Bausparer zugunsten der Kapitalkräftigeren durch
namhafte Zuschüsse aus lailfenben Mitteln zur Förderung
beS Kletnwohnungsbaus seitens der Oberamtssparkasse.

Die Einrichtung von Bausparkonten bet der Oberamts¬
sparkasse Calw wird im Interesse der Förderung des Woh-
nungsbauS tn unserem Bezirk lebhaft begrüßt werde«
könne«.

-



Würlt. Landtag
Der neue Staatshaushaltsplan im Finanzansschuß.

Der Finanzausschuß - es Landtags trat in die Beratung
des Haushaltsplans der Wirtschastsverwaltung
ein . Der Berichterstatter , Abg. Pflüger <Soz .), befragt
die Regierung zunächst über den Stand der Durchführung
einer Reihe von Beschlüssen des Landtages zum letzten Etat.
Ein sozialdemokratischer Redner bespricht kritisch die letzte
Rede des StaatSratS Rau in Rottweil , worin er eine
Gegensätzlichkeit zur Politik des verantwortlichen Ministers
erblickt . Staatsrat Rau wendet sich gegen diese Auffassung
und Staatspräsident Bazille  erklärt , die Auffassung des
sozialdemokratischen Redners , daß der Staatspräsident seine
Haltung zur Industrie geändert habe , für irrig . Er kenne
die Bedeutung der Pflicht , alle Stände gleichmäßig z» für»
dern . Das sei in der Nachkriegszeit gegenüber der Land¬
wirtschaft nicht überall getan worden . Hier müßte nachge¬
holt werden . Die Rede von Staatsrat Rau in Rottrvcil war
keine Negierungskundgebung , vielleicht war sie in ihrer Fas¬
sung zu ausgeprägt . Die Regierung stehe aus dem Stand¬
punkt der Erhaltung des BernfsbeamtentumS mit den durch
das parlamentarische System bedingten Ausnahmen . Mi-
ntsterialrat Kähltn  verbreitet sich dann über die Bahn»
baufragcn in Württemberg . Im Nahmen des Reichsbahir-
programms sei es gelungen , die Arbeiten an Le» begonnenen
Bahnen Spaichingcn -Reichenbach, Schümberg -Nottwetl und
die Murgtalbahn wieder aufzunehmen . Damit war die
Uebernahme einer ösährigen Sperrfrist für eine weitere
Inanspruchnahme des Reichs verbunden . Diese läuft bis
1. Oktober 1031. Sollte in dieser Zeit ein neues Bahnbau-
programm seitens des Reichs kommen , so sind die weiteren
Bahnbauwünsche Württembergs schon angemeldet . Rur für
die Erstellung von Kleinbahnen gibt es Staatsbeiträge in
Höhe von 25 Prozent der Baukostensumme seitens des Lan¬
des als Darlehen oder in der Form der Mltbeteiligung.
Das Reich gewährt ebenfalls 22 Prozent . Ein Redner des
Zentrums verbreitet sich über die großen Fragen der Wirt¬
schaftspolitik , insbesondere der Zusammenhänge zwischen
Landwirtschaft , Industrie und Arbeitnehmerschaft . Eine
lebensfähige Landwirtschaft sei eine Lebensfrage unserer
inneren deutschen Wirtschaft . Die Stellung der Arbeit¬
nehmerschaft im Staat ist eine unbefriedigende . Das schaf¬
fende Volk muß heute wieder um seine politische und gesell¬
schaftliche Position kämpfen . Ein Redner der Demokraten
erklärt , die gewerbesteuerliche Belastung für zu hoch. Ein
Redner des Zentrums erklärt , die Rede von Staatsrat Rau
in Rottweil habe in weiten Schichten Beunruhigung hervor¬
gerufen . Die Arbeitnehmerschaft befürchtet einen Rückfall

t« den Geist des ObrigkeitSstaateS uns lene Politik , die dt«
Gegensätze zwischen Volk und Staat hat groß werden lasten.
Der Sprecher der DVP . hält die Erregung über die Rede
des Staatsrats Rau nicht sitr zutreffend . Staatspräsident
Bazille erklärt , daß er nicht der Meinung sei, daß Staats¬
rat Rau in seiner Nottweiler Rede Maßnahmen der Re¬
gierung kritisch im Auge gehabt habe . Ein Redner des
Zentrums begründet einen Antrag Andre -Gengler auf Un-
terftützung der Rechtshilfe der gemeinnützigen Arbeiter¬
sekretariate . Ein Redner des Bauernbundes begründet noch
einen Antrag zum Schutz der deutschen landwirtschaftlichen
Erzeugnisse vor der Auslandskonkurrenz.

Zur Frage der Abänderung - es Landtagswahlrechts.
Der Verband Württ . Gewerbevereine nnd Handwerker-

Vereinigungen hat bekanntlich an den Landtag eine Eingabe
gerichtet , in der eine Abänderung deS geltenden LandtagS-
wahlrcchts dahin vvrgeschlagen wird , daß die Wahlkreise
(mindestens 2ll, aber nicht mehr als 8(1) gesetzlich festgclegt
werden nnd daß unter Beibehaltung - er Verhältniswahl ge¬
setzlich die Einerwahl lStimmzettel mit nur eine » Namen)
vorgeschriebe » wird . Als Zweck dieser Vorschläge wurde
bezeichnet, eine engere Verbindung zwischen den Abgeord¬
neten und der Wählerschaft herzustellcn , als 'dies unter de»
heutigen Verhältnissen möglich sei. Der Vorsitzende der
sozialdemokratischen Landtagsfraktion , Pflüger , hat an den
Verband ein Schreiben gerichtet , worin er mitteilt , daß die
sozialdemokratische Lanbtagsfraktion in möglichster Bälde
zu den Vorschlägen Stellung nehmen wird . In dem Schrei¬
ben heißt es ferner : Nach dem württemücrgischen Landtags¬
wahlgesetz können Bezirksvorschlagslisten durch Wühlerver¬
einigungen von mindestens 1ü in einem Wahlbezirk wahl¬
berechtigten Personen eingereicht werden . Die Bildung von
Elnzelwahlkreisen wird durch das Gesetz nicht behindert,
lange gebundene Listen sind durch dasselbe nicht vorgeschrie¬
be», die Einreichung von Bezirksvorschlagslisten mit nur
einem Namen , die gegebenenfalls mit anderen Bezirksvor-
schlagslisten verbunden und an eine Landtagsvorschlagsliste
angeschlossen werden können , ist zulässig . Da nach der ganz
allgemein gehaltenen Fassung Ihrer Eingabe der Eindruck
entstehen kann , es sei das , was Sie anstreben , durch bas
bestehende württ . Landtagswahlgesetz bereits gegeben , wäre
ich für mehr ins einzelne gehende Mitteilungen über die
von Ihnen gewünschten Aenderungen sehr verbunden , eben¬
so für näheren Aufschluß darüber , wie die Anwendung des
Verhältniswahlverfahrens , die Verwertung der Stimmen
von in einem Bezirk nicht zum Zuge gekommenen Wähler¬
vereinigungen sowie von etwaigen Reststimmen in den Be¬
zirken nach Ihren Vorschläge » gedacht ist.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Brieskurse.

100 holl. Gulden. 169,33
-100 sranz. Franken 16,49

100 schweiz. Franken 80.82
> Börsenbericht.

SCB . Stuttgart , 27. Nov . Die Börse lag auch am
Wochenende schwach und es gab allerdings wieder nur ver¬
einzelte Kurseinbußeu.

Produktenbörse und Marktberichte
deS Landwirtschaftliche « HaupiverbaudeS Württemberg und

Hoheuzoller « E. B.
L. C. Stuttgarter Obst - und Gemtisegrotzmarkt vom 26. Nov.

Edeläpfel 18- 20, Tafeläpfel 10- l5, Spalierbirnen 2V bis
25, Tafelbirnen 10- 20, Walnüsse 80- 40, Kartoffeln 5—S,
Kopfsalat 6—12, Endiviensalat 6—15, Wirsing 6—6, Filder-
kraut 4—4,6, Rotkraut 5—6, Blumenkohl 20—80, Rosenkohl,
1 Stück 12—16, 1 Pfund 20- 80, rote Rüben S- «, gelbe 5
bis 6, Karotten , runde , 1 Bund 10—20, Zwiebeln , 1 Pfund
8—12, Rettiche 3—7, Sellerie 10—80, Schwarzwurzeln 80 bis
35, Spinat 20—25, Kohlraben . Kopf, 1 Stück 4—6

Calwer Marktbericht.
Bei dem am letzten Samstag stattgefundenen Wochen¬

markt wurden folgende Preise bezahlt : Kartoffeln 5—5F0,
Lanökraut 8—3,50 ^1 der Zentner , gelbe Rüben 15, rote 12
bis 15, Zwiebeln 15, Wirsing 10- 15, Weißkraut 15. Blau,
kraut 15, Spinat 46, Winterkohl 25, Schwarzwurzeln 60,
Tomaten 30 ^ das Pfund ; Sellerie 6—10, Endivien 10 bis
20, Lauch 5—10, Kopfsalat 8—10, Rettig 6- 20, Aepfel 10
bis 18, Birnen 15—16, Nüsse 45 -s, Landüutter 1,80- 1,90 ^ 1.
Tafelbutter 2,20- 2,30 ^ 1, frische Landeier 18 -s - aS Stück.
Italiener 18, Steiermärker 18—16

Schweiueprcise:
Balingen : Milchschweine 18—26 ^ 1. — Besigheim : Milch»

schwcine 18—18 — Bopsingen : Läufer 86—50, Milch-
schwcine 15—25 .41. — Eppingen : Milchschweine 10—17, Läu¬
fer 22—57 ^1. — Giengen a. Br .: Sangschweine 14—27, Läu¬
fer 40—62 .41. — Güglingen : Milchschwetne 10—10, Läufer
27—45 ^ 1. — Jlshofen : Milchschweine 14—25 ^ 1. — Kün-
zelsau : Milchschmeinr 15—25 .41. — ' Nürtingen : Milch¬
schweine 17—28, Lauser 47—52 .41. — Oehringen : Milch¬
schweine 16—26 ^ 1. — Rottweil : Milchschweine 18—20 ^1 . —
Sielmingen : Läufer 20—40, Milchschweine 7—16 ^1 d. St.

*
. Di« örtlichen NlelnhandeKtzrels« dürfen lelbstverstöndüch nicht an den Börsen' und

ErobhLlrdeiöpreijen tzemefsen werden, da für jene noch die sog. wirtschaftlichenLee»
tedrtkokenm Zujchlo- kommen. D. Gchriflltg.

Frauenarbeitsschule Calw.
Anmeldung und Ausnahme für den

neuen Kurs Zanüar-Aprit 1S28
ist am Freitag, de« 2. Dezember 1927, nachm. 4 Nhr
in der Frauenarbeitschuie (ii. Stock, Zollamt, Schloßbergs.
Schülerinnen, welche die Schule schon besucht haben, bringen

/ ihr Zeugnisheft. Auswärtige die Fahrkartenausweise zum
Abstempeln mit. Die Schulletterin:

Lisa Fechter.

Auf den Weihnacht »-
Ltsch empfehle ich:
Etänrille.Sisreß
Me-dises
ssrni Zuvehör
TischdeKeu
Bettvorlagen
Schulranzen
Mten«ovpea
Einilansriievle!
Porteinonna.es
Hosenträger
SosaWea
in schöner Auswahl

MlsZSWM!
Tapez!ergeschit,1 !

IObere Äarktstr. S1. j

aller An seNigt
3. vbermatt
Frtseurgrlchäst

»ei« Adler, Leleso« 249.

Jede » ^ i.'usiag u.Frei-
tag in der Zeit von '/,ll
di« IL llhr werden

abgegeben bei
Her » . Schnürl«

Eiertrigivacengeschäst.

Strümpfe
tller Art , um Anstrichen
sowie alle Slrlckarbrllen

»ur pünktlichen Ausführung
werden angenommen bet

Veschwister Starrster
Obere Marktstraße 23

—-

Wir haben stets flüssiges
Kapital aus Privat¬
hand v. SM . 1100 an
nach oben in beliebig.Be¬
trügen gegen hypothe¬
karische Sicherqrit zu
günstigen Bedingung .»
auszuieihen.Grundbuch-
Auszuge u. Schätzung-
Urkunden sindm.den Ge¬
suchen vorzuieg.Schrcstl.
Anfragen ist Rückporto

deizusügcn.
Verg u. Mrrndle

Hypotheken-Büro
Stuttgart , Rote-

bühlsrraße. 23.
dl. V. 1925/2? zirka zwei
Millionen Goldmark
durch uns ausgeliehen.

^^

.44L

Rein», ans Fressen gewöhnte
Milchschweine
verkauft
Foh. Scharbk«, Emberg.

Leichteres

Raffepferd
versaust oder lauschiges,

ei»SM Bich
Näheres bei

Schmied!».Rem.Calw

Statt Karten.

Todes -Anzeige.

Freunden mid Bekannten die traurige Mitteilung, daß
meine ließe Gattin, unsere treubesorgte, gute Mutter,.
Schwester,Schwägerin,Schwiegermutter,Großmutteru.Tante

arie Schräg
geb. Gettzler

Sonntag früh 7 Uhr, im Alter von 60 Fahren unerwartet
rasch saust in dem Herrn entschlafen ist.

Nomen» der Iraaernden Hinterbliebenen;
der Gatte: Carl Schräg.

Beerdigung Mittwoch , den 30. November, nachmittags 2 Uhr
vom Lrauerhau » au».

Talw , den 28. November 1927.

Danksagung.

Für die überaus warme Teilnahme,
die uns in so reichem Maße von so vielen Seiten
zuteil wurde bei dem unerwartet raschen Hin¬
scheiden unseres inniggeiiebtenGatten ,Vaters,
Sohnes , Bruders , Schwager» und Onkel»

Ritz Am
Oberlehrer in Stnttgart

sagen wir herzlichen Dank.
3m Romen

der tieftrauernde« Hinterbliebene« :
die Gattin: Paula Aner,

geb. Dinkelacker,
der Vater: Friedrich Aner

Stadlpfteger.
Stuttgart
Neubnlach, den 27. November 1927.

Vausparkonten
werden mit Wirkung ab 1. Fanaar 1SL8 bei der Ober¬

amtssparkasse Calw eingeführt.
Interessenten können die nähere» Bestimmungen einsehen bei

MrilNlissMkllsse CM
iltlUI1il«lilII1l1iIIi<

Mklslle
' tlelMiili üeinei'

krst« tzualltäton — billigte krelso
xrv88v ^ ULvakl

Zu sofortigem Eintritt werde« einige

gelernt« und ungelernte, für dauernd MW" gesncht»
imm- l
sabrikatio«,MdriS

»
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